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«He 14 werbet* «um Herlttß ber „ferner |Uj>(1)c", ItewengihTe 9, entgegengenommen.

#erbftjeitlofen.
herbftseitfofen fdjmeben flott
ge|t burd) alle SauBen,
®uftig, luftig, fommerlidj,
§t|ig, £qum sum glauBen.
SleibcBen monbfdjemeïfengletdf,
Oteinfte ©pinngemebe,
Sturjgefc^ürjt, mie feinerjcit
gm Dlpmp bie — §eBe.

Stade it frei unb Slrme Btutt,
®odj bie §aut nicht roftg :

©djimmert eher fältebtau,
SiIa*f)er6fti$eittofig.
Srippeln aBer trofsbem flott,
grierenb burdj bie Sanbe:
SJtobe miH'S uttb nnberS mär'S
SDBirttid^ eine — ©djanbe. Dtja.

3)tc $Baffeit= «itb Äleibecfdjott.
Pauberei bon h- St.

®er ©taat Çâlt uns arme Sanbfturmfe|linge
fortmäBrenb in Sltem. Stte haben mir eigentlich
böHigc Stühe. ®aS einemat im ©ommer müffen
mir nacfj ber ©c^eiBe fcEjiefjen unb taum finb bie

Södjer redjt berïteBt, finb fdjon mieber bie Stuf«
geBote gur aBaffenfdjau ausgehängt. Unb bann
pactt man in ©otteSnamcn eines trüben SJtorgenS
feinen militärifchen S3asar auf ben S3udef unb
pürfcBt bem geughauShof

©in herrliches ©efühl ber UeBerlegenBeit burclj»
pulft unfere Bejahrten SanbmeBi'Bersen, mcnn mir
bor ber ffaferne ben übenben Stefrutengruppen
Begegnen. Unb mir banten im tiefften gnnent
bem ©efdjid, biefe mititärifetje ffiinberftuBe tängft
enbgültig hinter unb geBradjt ju haben. SlBer

feltfam — mie mir ber ©acBe ba eine Eurge SBetle

Sufdjauen, meicBt plö|lidj baS UcBerlegenBeitS»
gefüBt erfcButternbem SÄitleib. ®a3 UeBungbfelb
bietet bodj eigentlich etn S3ilb, bab ftarf an ein
®ummelfelb lobgeiaffener grrer erinnert, geber
Stefrut fcBreit ficB ba BarfcBe SkfeBle gu, bre^t
ficB mie ein greifet, BiW wie ein heupferb unb
Benimmt fic£) unter ben ieucBtenben Slugen feiner
SSorgefejjten genau fo, alb Eäme für iBn bie
IRüdEeBr jum SJtenfcfien überhaupt nicht mcBr
in grage. SBir faBen munberbolle, felBftBefoBtene
®a!tfcBritte, für bie ber olle Stapoleon fidler ein
gahr helena pgegeBen hätte. Unb btefe BltB»
artigen SSenbungen! Unb biefe erftaunlicBen
Sctufe unb ©prünge! Uttb bann erft nodj bie

©ruperoegungen, Bei beiten ber Slrm auf unb
nieber bie Suft mit einem $fiff burcBfcBnitt t ga,

es ift fdjon fü : gu unferer geit matten mir'S
etmab gemäcBticBer, mir fielen meniger auf.

®odj meiter, eb riMt gegen fieBen. Stuf ber
ffaüalleriefeite fteBen jmei ©lieber DffisierSfdjüler
unb macBen mit Borge|attener 5j3iftute unerflärltche
gajen. Unb nun fteBen mir im geughof unb
merben ba in jmei StBteitungen aufgefteüt. gmei
Blutjunge Offiziere mit Sinbergefic£)tern neBmen
uns alte ffinaBen in bie DBBut. ®ie eine S16»

teitung muff gur SIeibermnfterung, bie anbere
Sur ©emeBrfcBau, nachher toirb gemedjfelt. ®ie
gefamte ©efdjidjte mirb Bon jmet SDtajoren ge«
leitet, moBei ber eine bie DBeraufficBt führt unb
ber anbere bie ©chtefjseuge unterfucBt. ®er Dber»
major giBt uns gelegentlich Oäterliche Statfdjläge
über ben UnterBalt beS SrotfadS unb Befleigigt
fich baBei ftets einer moBItuenben Mise, roogegen
ber ©emeBrmojor lieber länger mirb. Sludj er
ift ja ein burcBauS lieber freunblid)er §err, aBer
fein ©am ift enbtoS.

Sei biefen SJtufterungen fommt ftets jener am
Beften meg, ber feine gefamte StuSrüftung aufjer»
BalB beS ®ienfteS gar nicht anrüBrt. Sitte, bie
Biel nadj ber ©djetBe fdjiefjen, müffen and) Biel

pupn unb bieS Bringt fogar bei mititärifcBen
©egenftänben StBnu|ung mit ficB. Unb aus ber
St6nu|ung entfteBen bem UeBcreifrigen ganse
SSerge Bon UnanneBmlicBteiten. ®a ift BeifpielS»
meife bem einen bie jßuBfdjnur geriffen. 15 QaBre
lang Bot er mit ihr ben ©emeljrlauf gefummelt.
Stuf SteinticBfeit l)nltenb, Bat er Bor ber SKnfterung
fogar bie ©cBnur gemafâien. Umfonft macBt er
gettenb, bafsJfnBaBer bon fçBmuBigen ipujjfcBnüren
mit gucBtBauS BebroBt feien. @r bertangt ©rfa|
unb mirb Born ©emeBrmajor glatt afigemtefen.
Sîoftenpunït 85 Stoppen su Saften beS SJtanneS.

Slinbgemorbenc ©emeBrfpieget finb smar um
BraucB&ar, aber aucB pier fpringt ber ©taat ftugS
ein unb gibt aus feinem unerfcBöpftidien Sßorrat
smangsmeife neue ab — gegen SSarjaBlung. Unb
fo über eine gute Sffieile ift bie ©emeBrmufterung
fcBon BorBei.

®ie Sîteibermnftcrung Beforgt ein DBerleutnant.
®ie meiften Bon uns maiden fie nicht gerne mit.
Seiner Bat eS nod) fertig gebradjt. feine gefamte
StuSrüftung berart ju pflegen, ba§. fie B^te
Beffer anSfieBt als bor 17 nnb 18 ffaBren. Unb
Bei bem DBerleutnant fommt es gerabe auf btefen
fßunft an. @r finbet fo giemlich atleS unfauBer.
gm SBtannSpuBseug füBren mir Befannttid) ©<BuB«
fd)miere mit gugeBöriger dürfte mit. ®r berlangt,
bafj biefe Surften au|er ®ienft fo rein gu Balten
feien, bafj man bamit bie gäBne pujjen fönne.
fRoftige StäBaabeln finb einsufetten. Seberriemen
finb s" glänsen. Unb fo geBt'S luftig meiter.
Unfere Saunen merben sufcBenbS Beffer. guguter»
le|t, gerabe als mir meinen, ber Bittere ffeldj
fei nun BoriiBer — fommt nodj ber BtSBer Oer»

geffene friegSBut bran, gdj BaBe immer nocB
mein angeftammteS Stefrutenfäppi unb mar feit
Balb smei gal)rjeBnten gesmungen, mit ben barin
angefiebclten Stötten einen bergmeifelten llampf
auSsufecBten. ®aS B«Bt, meine g-rau focht iB«
geitmeife aus. SBaS mir an §ut ben Befannten
nieblicBen ®iercBett abgerungen, fleibet midj ja
nocB Beute immer fepr gut unb eS finb aucB gar
nicht bie ipöBlen unb SBanbelBailen, bie miber
meinen SBitten im f^ilg angelegt mürben, fonbern
etmab gang anbereS, maS mir an ber fOtufterung
UngelegcnBeiten Bef^erte. grgeitb ein Berotragenb
fptBfinbiger Seil Bat matjrenb ber ©rensBefefsung
BerauSgefunben, moran man Beim SßeBrmann
bie Siebe §um SSaterlanb gmeifclSfrei erfennen
fünne. ©S finb bieS nämlicB bie ©cBlupfüfen im
§nt brin, burcB bie ber gaben gegogen mirb.
SSenn nun biefe Defen ©rünfpan setgen, unb
bieS ift einigen SKuftcrern mit Blojjem Singe
^nöglicl), feftguftetten — bann ift ber Xräger beS

huteS ein gang miefer SJtenfcB, ein unbraucBBarer
©olbat. Stm liebften an bie SÄauer mit iBm. —

Stun maren Bei ber SfeftcBUgung meine Defen
fcBmars- Unb am gansen !put intereffierte unfern
DBerleutnant gar niditS als nur gerabe biefe
Bertracften Defen. SBaS tat nun ber §err? ®r
naBm fein SJteffer unb fragte ben fdjönen fcBmarjen
Selag meg, Bis er auf ©rünfpan traf. ®amit
mar ich tn feinen Singen Bf rgerlicf) unb militärifcB
erlebigt.

®er DBermajor richtete jum ©djluffe noi^
einige treuBersige SBorte an uns unb Betonte,
bafî alles in guter Drbnung Befunben morben fei.
®ann Befahl er Sldjtungftellung unb entließ uns.

©rattb Cinéma (Senf.
©S BölferBünbelt mieber fiarf
gn ©enf mit §üB unb §ott,
gebocB bie SBelt geht meiterBin
®en altgemoBnten ®rott.
SJtan mirft Biel mit ©efüBfen 'rum
gm alten ©ünbenpfuBI;
Unb SDtacbonalb lägt ®eutfcBlanb bräu'n
Son feinem leeren ©tuBl-

©elBft herriot paeft mäcBtig an
®er Siebe Suft unb Seib,
©cBmürt für SRariannenS Unfdjulb gar
®en — DffenBarungSeib.
®cr fßolc unb ber ®fçBecBe nur
©ans Bei ber ©adje finb:
®er „©arantiepadt" ift für fie
©in füjjeS, lieBeS Slinb.

®ie geitungSBlätter, roortreid) feBr,
©tBringen Kommentar:
„®er StülferfrüBling, mie er ift,
Söie'S fein mirb, mie eS mar."
©S BölferBünbelt mieber ftarf
gn ©enf mit sjüB unb fpott,
®ie 33BeIt jeboch gebt meiterBtn
®en altgemoBnten ®rott. spormtu?.

SDraftifdje ^3rcbigt.
® er fpfarrer ©pörer su Dtei^enBerg im gränfifcBen

lieh 1720 eine fßrebigt binden, in raeldjer nacB»
ftetienbe ©teile Borfam :

„®aS grauenstmmer lieb ich Bon Statur, menn
eS fdjön, galant, fomplaifant, B^nett, fauber
aufgepujjt, mie ein fcBöneS fjtferb, ba metfj ich
fcBon, mie fie su refpeftieren feien, bie ba recht
BauSBalten fönnen, bem fötanne alles an ben
Éugen abfeBen, maS er mill. §a! ba lacht baS
§ers, meitn ber fOtann B^intfommt unb einen
fo lieBenSmürbigen ©ngel antrifft, ber iBn mit
ben fdjneemeifjen §änbcBen empfäBet, füffet, herget,
etn SSrätlein unb ein ©alatlein auf ben ®ifdi
trägt, unb fich S« iBm fjmfejjet unb fpricBt :

©ngel, mo mitlft bu BernntergcfcBtiitten Bob?
unb maS bergleicBen Bdü'9' «ob suderfüfjen
©acBen meBr finb. — SBenn man aber einen
BofcBi, Bofchi I rofchi, rofcBi! einen Dtumpelfaften,
ein altes ffteibeifen, einen geibelBär, eine §aber»
lag, ein SDtarterfett im häufe Bot, bie immer
Brummt: mumm! mumm! mumm! ®te eine
®üre su», bie anbere auffdjlägt, bie im ©djlot
mit ber DfettgaBel BinauSfäBrt, unb mieber auf
ben herb Becunterplumpt, bie ein ©efidjt mie
fieBen Sage fftegenmetter ober mie ein Steft Boll
©ulen macBt, bie lauter Suppen aus bem hötlen»
topfe anrichtet, unb maS beS SeufelSseugS meBr
ift; bie lieb ich nid)t, ber Seufet mag fie lieben!"

QîeruBigung.
©ine ängftliche ®ame rottt fich «n SSittet sur

UeBerfaBrt nacB Stern gort taufen.
„gft baS ©cBiff, baS ©ie mir ba Borfdjtagen,

aucB gans ficher V" fragt fie Beforgt.
„SlBfolut, cS fährt bie ©trede nun feit smansig

gahren unb ift noch nie untergegangen!"
„Sta bann geben ©ie mir ein Söittet Bitte!"

fagte bie ®ame erleichtert.

Erscheint Me 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Mache", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

Herbstzeitlosen.

Herbstzeitlosen schweben flott
Jetzt durch alle Lauben,
Duftig, lustig, sommerlich,
Hitzig, kaum zum glauben.
Kleidchen mondscheinelfengleich,
Reinste Spinngewebe,
Kurzgeschürzt, wie seinerzeit
Im Olymp die — Hebe.

Nacken frei und Arme blutt,
Doch die Haut nicht rosig:
Schimmert eher kälteblau,
Lila-Herbstzeitlosig.
Trippeln aber trotzdem flott,
Frierend durch die Lande:
Mode will's und anders wär's
Wirklich eine Schande. Oha.

Die Waffen- und Kleiderschau.
Plauderei von H. R.

Der Staat hält uns arme Landsturmsetzlinge
fortwährend in Atem. Nie haben wir eigentlich
völlige Ruhe. Das einemal im Sommer müssen
wir nach der Scheibe schießen und kaum sind die
Löcher recht verklebt, sind schon wieder die Auf-
geböte zur Waffenschau ausgehängt. Und dann
packt man in Gottesnamcn eines trüben Morgens
seinen militärischen Bazar auf den Buckel und
pürscht dem Zeughaushof zu.

Ein herrliches Gefühl der Ueberlegenheit durch-
pulst unsere bejahrten Landwehrherzen, wenn wir
vor der Kaserne den übenden Rekrutengruppen
begegnen. Und wir danken im tiefsten Innern
dem Geschick, diese militärische Kinderstube längst
endgültig hinter uns gebracht zu haben. Aber
seltsam — wie wir der Sache da eine kurze Weile
zuschauen, weicht Plötzlich das Ueberlegenheits-
gefühl erschütterndem Mitleid. Das Uebungsfeld
bietet doch eigentlich ein Bild, das stark an ein
Tummelfeld losgelassener Irrer erinnert. Jeder
Rekrut schreit sich da barsche Befehle zu, dreht
sich wie ein Kreisel, hüpft wie ein Heupferd und
benimmt sich unter den leuchtenden Augen seiner
Borgesetzten genau so, als käme für ihn die
Rückkehr zum Menschen überhaupt nicht mehr
in Frage. Wir sahen wundervolle, selbstbefohlene
Taktschritte, für die der olle Napoleon sicher ein
Jahr Helena zugegeben hätte. Und diese blitz-
artigen Wendungen! Und diese erstaunlichen
Läufe und Sprünge! Und dann erst noch die
Grußbewegungen, bei denen der Arm auf und
nieder die Luft mit einem Pfiff durchschnitt I Ja,

es ist schon so: Zu unserer Zeit machten wir's
etwas gemächlicher, wir fielen weniger auf.

Doch weiter, es rückt gegen sieben. Auf der
Kavallerieseite stehen zwei Glieder Offiziersschüler
und machen mit vorgehaltener Pistole unerklärliche
Faxen. Und nun stehen wir im Zeughos und
werden da in zwei Abteilungen aufgestellt. Zwei
blutjunge Offiziere mit Kindergesichtern nehmen
uns alte Knaben in die Obhut. Die eine Ab-
teilung muß zur Kleidermusterung, die andere
zur Gewehrschau, nachher wird gewechselt. Die
gesamte Geschichte wird von zwei Majoren ge-
leitet, wobei der eine die Oberaufsicht führt und
der andere die Schießzeuge untersucht. Der Ober-
major gibt uns gelegentlich väterliche Ratschläge
über den Unterhalt des Brotsacks und befleißigt
sich dabei stets einer wohltuenden Kürze, wogegen
der Gewehrmojor lieber länger wird. Auch er
ist ja ein durchaus lieber freundlicher Herr, aber
sein Garn ist endlos.

Bei diesen Musterungen kommt stets jener am
besten weg, der seine gesamte Ausrüstung außer«
halb des Dienstes gar nicht anrührt. Alle, die
viel nach der Scheibe schießen, müssen auch viel
putzen und dies bringt sogar bei militärischen
Gegenständen Abnutzung mit sich. Und aus der
Abnutzung entstehen dem Uebereifrigen ganze
Berge von Unannehmlichkeiten. Da ist beispiels-
weise dem einen die Putzschnur gerissen. IS Jahre
lang hat er mit ihr den Gewehrlauf gefummelt.
Auf Reinlichkeit haltend, hat er vor der Musterung
sogar die Schnur gewaschen. Umsonst macht er
geltend, daß Inhaber von schmutzigen Putzschnüren
mit Zuchthaus bedroht seien. Er verlangt Ersatz
und wird vom Gewehrmajor glatt abgewiesen.
Kostenpunkt 3S Rappen zu Lasten des Mannes.
Blindgewordenc Gewehrspiegel sind zwar un-
brauchbar, aber auch hier springt der Staat flugs
ein und gibt aus seinem unerschöpflichen Vorrat
zwangsweise neue ab — gegen Barzahlung. Und
so über eine gute Weile ist die Gewehrmusterung
schon vorbei.

Die Kleidermusterung besorgt ein Oberleutnant.
Die meisten von uns machen sie nicht gerne mit.
Keiner hat es noch fertig gebracht, seine gesamte
Ausrüstung derart zu pflegen, daß sie heute
besser aussieht als vor 17 und 18 Jahren. Und
bei dem Oberleutnant kommt es gerade auf diesen
Punkt an. Er findet so ziemlich alles unsauber.
Im Mnnnsputzzeug führen wir bekanntlich Schuh-
schmiere mit zugehöriger Bürste mit. Er verlangt,
daß diese Bürsten außer Dienst so rein zu halten
seien, daß man damit die Zähne putzen könne.
Rostige Nähnadeln sind einzufetten. Lederricmen
sind zu glänzen. Und so geht's lustig weiter.
Unsere Launen werden zusehends besser. Zuguter-
letzt, gerade als wir meinen, der bittere Kelch
sei nun vorüber — kommt noch der bisher ver-
gessene Kriegshut dran. Ich habe immer noch
mein angestammtes Rekrutenkäppi und war seit
bald zwei Jahrzehnten gezwungen, mit den darin
angesiedelten Motten einen verzweifelten Kampf
auszufechten. Das heißt, meine Frau focht ihn
zeitweise aus. Was wir an Hut den bekannten
niedlichen Tierchen abgerungen, kleidet mich ja
noch heute immer sehr gut und es sind auch gar
nicht die Höhlen und Wandelhallen, die wider
meinen Willen im Filz angelegt wurden, sondern
etwas ganz anderes, was mir an der Musterung
Ungelegcnheiten bescherte. Irgend ein hervrragend
spitzfindiger Kerl hat während der Grenzbesetzung
herausgefunden, woran man beim Wehrmann
die Liebe zum Vaterland zweifelsfrei erkennen
könne. Es sind dies nämlich die Schlupfösen im
Hut drin, durch die der Faden gezogen wird.
Wenn nun diese Oesen Grünspan zeigen, und
dies ist einigen Musterern mit bloßem Auge
Möglich, festzustellen — dann ist der Träger des

Hutes ein ganz mieser Mensch, ein unbrauchbarer
Soldat. Am liebsten an die Mauer mit ihm. —

Nun waren bei der Besichtigung meine Oesen
schwarz. Und am ganzen Hut interessierte unsern
Oberleutnant gar nichts als nur gerade diese
vertrackten Oesen. Was tat nun der Herr? Er
nahm sein Messer und kratzte den schönen schwarzen
Belag weg, bis er auf Grünspan traf. Damit
war ich in seinen Augen bürgerlich und militärisch
erledigt.

Der Obermajor richtete zum Schlüsse noch
einige treuherzige Worte an uns und betonte,
daß alles in guter Ordnung befunden worden sei.
Dann befahl er Achtungstellung und entließ uns.

Grand Cinéma Genf.
Es völkerbündelt wieder stark
In Genf mit Hüh und Hott,
Jedoch die Welt geht weiterhin
Den altgewohnten Trott.
Man wirft viel mit Gefühlen 'rum
Im alten Sündenpfuhl;
Und Macdonald läßt Deutschland dräu'n
Von seinem leeren Stuhl.
Selbst Herrivt packt mächtig an
Der Liebe Lust und Leid,
Schwört für Mariannens Unschuld gar
Den — Offenbarungseid.
Der Pole und der Tscheche nur
Ganz bei der Sache sind:
Der „Garantiepackt" ist für sie
Ein süßes, liebes Kind.

Die Zeitungsblätter, wortreich sehr,
Erbringen Kommentar:
„Der Völkerfrühling, wie er ist,
Wie's sein wird, wie es war."
Es völkerbündelt wieder stark
In Genf mit Hüh und Hott,
Die Welt jedoch geht weiterhin
Den altgewohnten Trott. Politikus.

Drastische Predigt.
Der Pfarrer Spörer zu Rechenberg im Fränkischen

ließ 1720 eine Predigt drucken, in welcher nach-
stehende Stelle vorkam:

„Das Frauenzimmer lieb ich von Natur, wenn
es schön, galant, komplaisant, honett, sauber
aufgeputzt, wie ein schönes Pferd, da weiß ich
schon, wie sie zu respektieren seien, die da recht
haushalten können, dem Manne alles an den
Augen absehen, was er will. Ha! da lacht das
Herz, wenn der Mann heimkommt und einen
so liebenswürdigen Engel antrifft, der ihn mit
den schneeweißen Händchen empfähet, küsset, herzet,
ein Brätlein und ein Salatlein auf den Tisch
trägt, und sich zu ihm hinsetzet und spricht:
Engel, wo willst du heruntergeschnitten han?
und was dergleichen Honig- und zuckersüßen
Sachen mehr sind. — Wenn man aber einen
boschi, boschi! roschi, roschi! einen Rumpelkasten,
ein altes Reibeisen, einen Zeidelbär, eine Hader-
katz, ein Marterfell im Hause hat, die immer
brummt: mumm! mumm! mumm! Die eine
Türe zu-, die andere aufschlägt, die im Schlot
mit der Ofengabel hinausfährt, und wieder auf
den Herd herunterplumpt, die ein Gesicht wie
sieben Tage Regenwetter oder wie ein Nest voll
Eulen macht, die lauter Suppen aus dem Höllen-
topfe anrichtet, und was des Teufelszeugs mehr
ist; die lieb ich nicht, der Teufel mag sie lieben!"

Beruhigung.
Eine ängstliche Dame will sich ein Billet zur

Ueberfahrt nach New Uork kaufen.
„Ist das Schiff, das Sie mir da vorschlagen,

auch ganz sicher?" fragt sie besorgt.
„Absolut, es fährt die Strecke nun seit zwanzig

Jahren und ist noch nie untergegangen!"
„Na dann geben Sie mir ein Billet bitte!"

sagte die Dame erleichtert.
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